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„Angriff auf die
Hillenbergquelle“

Trinkwasser-Initiative sieht Westkalk-Strategie
Von Reinhold Großelohmann

WARSTEIN � Für die Trinkwas-
ser-Initiative gibt es keinen
Zweifel mehr: Die Aktivitäten
der Steinindustrie – insbeson-
dere der Firma Westkalk –
seien gegen die Wasserversor-
gung der Stadt gerichtet. „Es
gibt einen Angriff auf die Hil-
lenbergquelle“, sagte gestern
Werner Braukmann. „Die
wollen in die Tiefe, jetzt sieht
man die Strategie.“

Gemeinsam mit seinem
neuen Stellvertreter Dieter
Fromme schilderte der Vorsit-
zende der Trinkwasser-Initia-
tive, dass sich aus Sicht der
Trinkwasserschützer die Lage
zuspitze. „Wir haben mit
Blick auf den herrschenden
Konsens in der Stadt gedacht,
sie trauen sich nicht“, sagte
Braukmann. Aber die neues-
ten Aktivitäten belegten, dass
die Firma Westkalk das Ziel
habe, in der Tiefe abzubauen
und der Stadt „das Trinkwas-
ser abzugraben“.

Auslöser für die verstärkten
Sorgen um die Zukunft der
Trinkwasserversorgung sind
die Vorgänge um die Buller-
teichquelle. Diese historische
Quelle an der Hauptstraße
versorgt den Ortsteil Suttrop
mit Wasser und dient gleich-
zeitigt als Notvorrat. Die von
der Stadt beantragte 15-jähri-
ge Genehmigung wurde vom
Kreis Soest nicht gewährt.
Die Stadt erhielt zunächst
eine weitere Förderfrist für
ein halbes Jahr verbunden
mit Sanierungsauflagen, die
zunächst abzuarbeiten sind
(wir berichten). Die zu West-
kalk gehördenden Steinwer-
ke Risse hatten als direkter
Anlieger eine kritische Stel-

lungnahme abgegeben und
darin viele Mängel wie etwa
„erheblichen Wartungsstau“
aufgelistet. Besonders aufge-
fallen ist den Trinkwasser-
schützern eine Passage in der
Stellungnahme, in der auf die
Möglichkeit des Baus eines
Wasserwerks im Risse-Gelän-
de in Kombination mit einer
Qualitätssicherungsanlage.
Die Bullerteichquelle sei vor
Ort nicht nur eine der ergie-
bigsten Quellen, sondern
habe auch die „tiefste freie
Auslaufhöhe“. Mit ihr sei eine
Vollversorgung möglich.

Mit der Trinkwasser-Initiati-
ve sei dies nicht zu machen,
sagte Werner Braukmann.
Für ihn gehe es bei der Nut-
zung der Hillenbergquelle
auch darum, den Steinabbau
zu begrenzen. Dieter From-
me sieht sie als „großartige
Quelle von Tiefenwasser – ein
echter Schatz“. Es sei ein gro-
ßes Glück, dass die Stadt die
Hillenbergquelle habe.

Wasser contra Steine: Werner
Braukmann und Dieter Fromme
sehen einen Angriff der Steinin-
dustrie gegen die Hillenberg-
quelle. � Foto: C. Clewing

Warsteiner Anzeiger
Lokalredaktion

Telefon (02902) 9732-15
Fax (02902) 51851
Sportredaktion

Telefon (02902) 9732-14
E-Mail: lokales-warstein
@soester-anzeiger.de

Antonio Navarro (hinten links) mit seinen fünf Geschwistern beim jüngsten Familientreffen: von links Enriqueta, Juan, Matia, Francisco und Alicia. Mutter Concepcion lebt im
Alter wieder in der alten Heimat in Granada.

Von Reinhold Großelohmann

WARSTEIN � In diesen Tagen ist
viel von Flüchtlingen die Rede.
Wie sie ankommen, wo sie un-
tergebracht werden, wie sie sich
fühlen und wie sie willkommen
geheißen werden. Einer, der sich
bei dem Thema immer an seine
eigene Biografie erinnert, ist
Antonio Navarro. Gerade an die-
em Wochenende. Am morgigen
15. November exakt vor 50 Jah-
ren kam er mit seiner Mutter
und seinen Geschwistern in War-
stein an – ohne ein einziges
Wort deutsch zu können, ohne
zu wissen, wie und wo man lebt
und wie die Zukunft in der Wahl-
Heimat verlaufen würde. Bis
heute aber ist er begeistert, wie
einfach man es ihm und seiner
Familie in Warstein gemacht hat.

Es war die Zeit der aufstre-
benden Wirtschaft in der
noch jungen Bundesrepublik.
Vater Juan de Dios Navarro
hatte sich vier Jahre zuvor als
Gastarbeiter aus Spanien an-
werben lassen. Nach einer Ar-
beitsstelle in Meschede war
er zu Stein Risse gekommen.
Seniorchef Ewald persönlich
kümmerte sich um ihn und
besorgte ihm auch eine Un-
terkunft, so dass 1965
schließlich die Familie mit
Mutter Concepcìon und den
Kindern nachziehen konnte.

An den Weggang aus Spa-
nien kann sich Antonio Na-
varro noch gut erinnern.
„Wir Kinder wussten gar
nicht, dass wir nach Deutsch-
land sollten, hatten aller-
dings mitbekommen, dass
zuhause alles verkauft wur-
de, damit die Fahrt bezahlt
werden konnte.“ Dann stand
plötzlich der Opel Kapitän
des „Schleusers, so würde
man wohl heute sagen“, vor
der Tür. Bei der 2700 Kilome-
ter langen Fahrt machten die
Kinder große Augen. Antonio
Navarro kann sich bestens er-
innern: „Wir durchfuhren
auf kleinen Straßen unglaub-
lich viele Landschaften. Die
Kühe änderten ihre Farben,
das Heu wurde anders aufge-
schichtet. In Paris sahen wir
den ersten Schwarzen.“

Und schließlich Warstein,
wo die Familie zunächst in ei-
ner Baracke nahe des Lieth-
werks wohnte. „Wir wurden
wirklich toll empfangen“,

weiß Antonio nur Positives
zu berichten. Die Familie war
wieder zusammen, es war
kalt aber die Baracke sei mol-
lig warm, eng und gemütlich

gewesen. Man kümmerte
sich um die Neuankömmlin-
ge. Ewald Risse selbst schaute
nach ihnen, kümmerte sich
auch um Lebensmittel – und

brachte seine Kinder mit. An-
tonio erinnert sich gern, wie
er mit dem etwas älteren
Ewald jun. und Raymund Ris-
se auf der Straße spielte.

Von Ausgrenzung oder gar
Anfeindung habe er nie et-
was gespürt, auf diese Fest-
stellung legt Anonio Navarro
großen Wert. „Wir erhielten
ganz im Gegenteil sehr viel
Hilfestellung.“ Die Kinder
lernten sehr schnell deutsch,
auch wenn es bei ihm mit der
Rechtschreibung lange ha-
perte. „Die Lehrer haben mir
das aber nie zum Nachteil
werden lassen, sie waren toll
zu uns“, erinnert sich Anto-
nio Navarro dankbar.

Damals war die große spani-
sche Familie durchaus etwas
Besonderes in Warstein. So
kam sogar ein Mitarbeiter der
Lokalzeitung für eine Repor-
tage in die Baracke. Es war
Werner Braukmann mit sei-
nen journalistischen Ambi-
tionen. Das Braukmann-Foto
von damals mit den Eltern
und drei Kindern un der Bara-
cke hat Antonio Navarro bis
heute aufbewahrt.

Zweimal zog die Familie in
Warstein mit fünf Kindern
um. Der älteste Sohn Juan de
Dios wohnte zu diesem Zeit-
punkt schon nicht mehr zu-
hause. Zunächst ging es zum
Marktplatz, dann in die Hos-
pitalstraße. Ein Schicksals-
chlag war der frühe Tod von
Vater Juan de Dios. Doch es
musste weiter gehen. Für alle
Familienmitglieder wurde
Warstein zur neuen Heimat
und zum Zuhause.

„Ich fühle mich als Europä-
er“, sagt Antonio Navarro
heute. Der Vater dreier Söhne
ist verheiratet mit einer Deut-
schen – Ehefrau Petra. Er hat
zwar nach wie vor seinen spa-
nischen Pass, aber Heimat ist
für ihn eindeutig Warstein.
Nur Mutter Concepcìon zog
es im Alter wieder nach Spa-
nien. 96-jährig lebt sie heute
in Granada und freut sich re-
gelmäßig über den Besuch ih-
rer sechs Kindern.

Fünf Jahrzehnte Integration
haben sich für Antonio Na-
varro und seine Geschwister
dank der Offenheit der War-
steiner aber auch der eigenen
Bereitschaft positiv darge-
stellt. Genau das wünscht er
den neu Ankommenden.

Vater Juan de Dios ist froh, dass seine Familie in Warstein angekom-
men. Werner Braukmann machte dieses Foto 1965 als junger Mitar-
beiter der Lokalzeitung, rechts der siebenjährige Antonio Navarro.

Warsteins Willkommenskultur
vor 50 Jahren dankbar erfahren
Antonio Navarro kam mit Eltern und Geschwistern 1965 aus Spanien nach Warstein

Kind mit Pkw
leicht berührt

BELECKE �  Vorsorglich mit
dem Rettungswagen ins
Krankenhaus zur Untersu-
chung gebracht wurde am
Donnerstag ein zehnjähriges
Mädchen nach einem Zusam-
menprall mit einem Pkw. Die
Schülerin war gegen 13.25
Uhr an der Bahnhofstraße
zwischen zwei haltenden Li-
nienbussen auf die Fahrbahn
getreten, als eine 49-jährige
Frau im Schritttempo fah-
rend die Straße entlang kam
und sie berührte. � pit

Das letzte Fest Heilige-Drei-Könige in Granada: Die Kinder freuen
sich über Geschenke, wie es in Spanien üblich ist.

Eines der letzten Fotos aus Gra-
nada, während Vater Juan be-
reits in Deutschland arbeitete:
Mutter Concepcìon Navarro mit
den Kindern.

Antonio Navarro als Achtjähri-
ger kurz vor der Abreise nach
Deutschland.

KURZ NOTIERT
Zur Teilnahme an der Beerdi-
gung von Annemarie Schroer
trifft sich der Jahrgang 1941/
42 aus MüSiWa am kommen-
den Freitag, 20. November,
um 13.45 Uhr an der Pfarrkir-
che in Allagen.

TERMINE
Waffelbackaktion der evangeli-
schen Kirchengemeinde, Samstag
ab 9 Uhr, Edeka Dumke.

Basar „Winterzauber“, LWL-
Wohnverbund, Samstag, 11 - 17
Uhr, Tagesstätte ABIS (Haus 24),
LWL-Klinik Warstein.

Geburtstagsparty 90 Jahre
Löschgruppe Sichtigvor, Sams-
tag, 18 Uhr, Gerätehaus Sichtigvor.

Mallorca Nacht, Samstag, 20 Uhr,
Besucherzentrum Warsteiner Welt
(ausverkauft).

Kinderklüngelmarkt, Samstag, 10
- 12 Uhr, Schützenhalle Belecke.

Ballettgala von Kindern und Ju-
gendlichen des TuS Belecke, Sams-
tag, 16 Uhr, Einlass 15 Uhr, Neue
Aula Belecke.

Volkstrauertag, Sonntag, 10.30
Uhr Hochamt Pfarrkirche St. Marga-
retha, Sichtigvor, anschließend
Kranzniederlegung und Gedenkan-
sprache am Ehrenmal.

Wochenmarkt: Warstein: Samstag
7.30 - 13 Uhr. Markthalle Allagen:
Samstag 7.30 - 12.30 Uhr.

Einladung zur
Domes-Lesung
Von Reinhold Großelohmann

Der Film wurde im Frühjahr in
Warstein und Mülheim gedreht.
„Nebel im August“ ist eine
wahre Geschichte, eng ver-
knüpft mit dem dunkelsten Ka-
pitel Deutschlands. 1933: Ernst
Lossa stammt aus einer Familie
von „Jenischen“, Zigeuner, wie
man damals sagte. Er gilt als
schwieriges Kind, wird von
Heim zu Heim geschoben, bis er
schließlich in die psychiatrische
Anstalt in Kaufbeuren einge-
wiesen wird. Hier nimmt sein
Leben die letzte, schreckliche
Wendung: In der Nacht zum 9.
August 1944 bekommt er die
Todesspritze verabreicht. Ernst
Lossa wird – obgleich geistig
völlig gesund – mit dem Stem-
pel „asozialer Psychopath“ als
„unwertes Leben“ aus dem
Weg geräumt.
Der Journalist Robert Domes er-
zählt aus der Perspektive des
Jungen mit beeindruckender In-
tensität. Er macht die Denk-
strukturen des nationalsozialis-

DIE WOCHE IST UM

tischen Regimes sichtbar, be-
richtet von der Ideologie der Eu-
thanasie. Er schildere „geradli-
nig und oft berührend Ernst
Lossas Leiden, aber auch die
Freuden und Eskapaden im kur-
zen Leben des Jungen“, schrieb
der Spiegel. Am nächsten Frei-
tag kommt Robert Domes auf
Einladung unserer Zeitung zu
zwei Lesungen nach Warstein –
zunächst am Morgen im Gym-
nasium, dann um 19.30 Uhr im
Festsaal auf dem LWL-Gelände.
Er wird über den Werdegang
seines Buches und über die Hin-
tergründe, wie es zu der hoch-
karätigen Verfilmung kam, be-
richten. Alle Warsteinerinnen
und Warsteiner, die sich für die
historischen Begebenheiten, die
Teil der Warsteiner Geschichte
geworden sind, interessieren,
sind herzlich zu dieser Lesung
eingeladen. Der Verein der
Freunde und Förderer des Hau-
ses Kupferhammer organisiert
den Lesungsabend.
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